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Kaiser Wikfiekm in Wußland.
Kaiser W ilhe lm  sind die Tage der Seefahrt und des A u f­

enthaltes in  Petersburg bei dem gleichmäßig herrlichen Sommer- 
better vortrefflich bekommen, seine Gesichtsfarbe ist stark ge­
wännt, sein Ausdruck heiterer als sonst, seine Bewegungen 
lUgendsrisch und elastisch. - Freitag fand im Lager von Kraßnoje- 
Selo ein großartiger Zapfenstreich statt, dem die beiden Kaiser 
"chvohnten, welchen Seitens der Truppen ein begeisterter Em­
pfang bereitet wurde. Kaiser W ilhelm  verweilte längere Ze it 
f"> Kreise des Offizierskorps seines Petersburger Grenadierregi- 
nients. Sonnabend früh begaben sich die hohen Herrschaften 
wieder nach dem Lager, woselbst große Parade stattfand. D ie­
selbe nahn, einen glänzenden Verlauf. Kaiser W ilhe lm  führte 
leibst seine Petersburger Grenadiere dem Zaren vor. Nach einer 
»eueren M eldung erregte beim Parademarsch die besondere A u f­
merksamkeit des Deutschen Kaisers die Gardeschützen-Brigade durch 
ihre stramme Haltung und ihren Schnellschritt, ferner der Con­
voi des Kaisers Alerander durch eine Karriere. Beim Vorbei­
warfst, seines W iborger Regiments dankte Kaiser W ilhe lm  jedem 
Bataillon einzeln, indem er ihnen in  russischer Sprache „Danke! 
Meine B raven !" zurief. Nach beendeter Parade dankte Kaiser 
Wilhelm dem Kaiser Alerander fü r das glänzende Schauspiel 
Mit wiederholtein Händedrnck. H ierauf stattete Kaiser W ilhelm  
w r Königin von Griechenland in  Pawlowsk einen Bestich ab. 
später fuhr der Kaiser nach Petersburg, welches zu Ehren des 
Hohen Gastes in  reichem Flaggenschmnck prangte. I n  der derlt- 
M)en Botschaft fand am späten Nachmittag ossicieller Empfang 
Mit darauffolgendem D iner statt. Am Montag Vorm ittag findet 
M'vßcs Manöver bei Kraßnoje-Selo statt.

D ie Abreise S r. Majestät des Kaisers von Peterhof erfolgt 
^ 'lt am Dienstag früh. Von Stockholm aus werden dem Kaiser 
mchs schwedische Kriegsschiffe entgegenfahren, um der M ch t 
"Hohenzollern" das Geleit zu geben. D ie Ankunft in  Stockholm 
wird Mittwoch Vorm ittag erwartet.
, M it  hoher Genugthuung dürfen w ir auf den Empfang 
micken, welcher unserm Kaiser in  so herzlicher und glänzender 
Weise auf russischem Boden bereitet worden ist, und m it beson­
d re r Befriedigung erfü llt es uns dabei, daß nicht nu r der Hof 
.̂w Pflichten des Gastrechts übt, sondern unserem jungen ritte r- 

Mhei, Kaiser auch von der Bevölkerung eine höchst sympathische 
. M üßung zutheil wurde. Das „J o u rn a l de S t. Pötersbourg" 
äußert sich hierüber: „Heben w ir  den allgemeinen tiefen Eindruck 
wser denkenswttrdigcn Feierlichkeit hervor. Es ist dies die voll- 
Mnnicne Harmonie zwischen den Gesinnungen der beiden Son- 

swrains, die unter so feierlichen Umständen zusammengekommen
sind ̂ und den Gesinnungen derjenigen, die in  so überaus großer 
Mzahl herbeigeeilt sind, um dieser Vereinigung beizuwohnen. 
Wenn die Einstimmigkeit der S ouveräns sich ebenso getreu in

den Gesinnungen der Bevölkerung wiederspiegelt, so kann man 
vertrauensvoll auf eine Aera freundschaftlicher Beziehungen 
rechnen, die unter den gegenwärtigen Umständen ein um so 
größeres Gewicht haben, als sie ein sicheres Unterpfand fü r die 
Aufrechterhaltung des allgemeinen Friedens sind, nach welchem 
sich die ganze W elt sehnt." Und eine Meldung des „B . T . "  
la u te t: I n  allen Schichten der Bevölkerung sind die lebhaftesten
Sympathien sür Kaiser W ilhelm , besondere Herzlichkeit gerade 
in  den unteren Volksklassen wahrnehmbar. D ie „Petersburgskaja 
Gaseta", die gerade vom Volke gelesen w ird, findet reißenden 
Absatz. Das B la tt betont die traditionelle, im Volke wurzelnde 
Freundschaft beider Nachbarstaaten, deren Erneuerung das russi­
sche Volk trotz aller jüngsten Verstimmungen freudigst begrüßt. 
D ie  Journale schlagen einen immer wärmeren T on  gegen Deutsch­
land an, während sie gleichzeitig die friedensfeindliche S tim m ung 
Oesterreichs betonen. „N ow . W rem ja" sagt: Im  Gegensatz zu
Oesterreich wolle Rußland von Deutschland blos, daß es einer 
Verletzung des Friedens durch Oesterreich vorbeuge, welches nur 
eigennützige Interessen verfolge und Deutschlands Freundschaft 
fü r unlautere Zwecke auszunützen trachte. Legale Interessen 
Oesterreichs würden durch die russisch-deutsche Freundschaft nicht 
beuachtheiligt. Der „Grashd." sagt: D ie ohne Traktate er­
neuerte Freundschaft verbinde nicht bloß die Kabinete, wie es 
der deutsch-österreichische Vertrag thue, sondern auch die Völker.

Dieser Erfo lg der Reise unseres Kaisers, der schon jetzt 
als sicher hervorgehoben werden kann, w ird alle jene Stim m en 
verstummen machen, welche die Bedeutung dieser Reise geflissent­
lich herabzusetzen suchten. Abgesehen von den französischen 
Unsinnigkeiten, welche lediglich ein Produkt der Angst und V er­
zweiflung darüber, die Hoffnung auf den russischen Bundes­
genossen begraben zu müssen, waren, kann es uns dieser er­
freulichen Thatsache gegenüber auch völlig gleich sein, wenn man 
in  England scheelen Auges auf diese Zusammenkunft blickt; und 
wenn des „S tanda rd " Weisheit erst jetzt herausgefunden hat, 
daß in  Peterhof „kein Bttndniß oder ein Vertrag anderer 
N a tu r" abgeschlossen werden würde, so erfahren w ir  hier damit 
nichts Neues. Dessen bedarf es aber auch garnicht, da w ir fest 
überzeugt sind, daß Kaiser W ilhelm 's Reise auch ohne „Bündnis; 
und V ertrag" die dauernde Sicherung des Friedens zur Folge 
haben w ird. Wenn w ir daher m it freudiger Erregung auf den 
Aufenthalt unseres Kaisers in  Rußland blicken, so geschieht das 
aus patriotischer Erhebung, und w ir missen es Kaiser W ilhelm  II . 
von ganzem Herzen Dank, daß sein Handeln seit dem A n tr itt  
seiner Regierung darauf gerichtet gewesen ist, das hohe Z ie l, 
die E rhaltung des Friedens, anzustreben, und daß er durch diese 
Reise beweist, wie heilig ernst es ihm m it der Erreichung des 
gesteckten Zieles ist. Wahrlich, in  keiner Weise konnte er seine 
edele, hochherzige Gesinnung besser bethätigen, als gerade hier­
durch ; und so wünschen w ir  von Herzen, daß sein Streben auch 
fernerhin vom Glücke begünstigt und von Erfolgen begleitet sein 
möge, wie bisher!

Zur Kartessfrage
äußerte sich in  treffender Weise der Führer der Konservativen 
im  Abgeordnetenhause, H err von Rauchhanpt, kürzlich in  der 
„H a ll. Z tg ." W ir  haben schon in  letzter Nummer der wohl- 
begründeten Anschauung des Herrn von Nauchhaupt, wonach

aus dem bisherigen Vorgehen der nationalliberalen Führer er­
hellt, daß man sich in  den Provinzen, wo die Nationalliberalcn 
durch die Konservativen unterstützt waren, diese Unterstützung 
sichern wollte, in  denjenigen Provinzen aber, wo die Konser­
vativen durch die Nationalliberalen Unterstützung gesunden, sich 
freie Hand behalten wollte, Raum gegeben. Heute tragen w ir  
nach, was Herr von Rauchhaupt im Anschlüsse hieran sagt: 
„D ie  späteren Publikationen der nationalliberalen Parte i haben 
diese Fraktions-Taktlk lediglich bestätigt. Neuerdings sucht man 
dieses Vorgehen durch drei Gründe zu rechtfertigen. Das eine 
M a l behauptet man, daß die Konservativen in  einzelnen P ro ­
vinzen, namentlich in Sachsen und Schlesien, durch national­
liberale S tim m en unterstützt seien, ohne eine Gegen - Kompen­
sation gewährt zu haben. Zum  anderen erklärt man, daß man 
die des Freisinns überdrüssigen liberalen Elemente des Ostens 
wieder an sich heranziehen müsse. Zum  dritten wendet man ein, 
daß man sich unmöglich verpflichte» könne, fü r die M itg lieder 
der äußersten Rechten zu stimmen. Was den ersteren Grund 
betrifft, so ist derselbe thatsächlich unrichtig. M an verwechselt 
die letzten Reichstags - Wahlen m it den letzten Abgeordneten- 
Wahlen. Bei letzteren haben nur in  ganz verschwindenden 
Füllen die Nationalliberalen sür den deutsch-konservativen Kandi­
daten gestimmt und zwar obendrein meist da, wo es galt, einen 
Konservativen gegen einen Ultramontanen durchzubringen. I n  
den allermeisten Wahlkreisen haben, wie in  Sachsen, die 
Nationalliberalen m it den Freisinnigen gegen Deutsch - Konser­
vative gemeinschaftliche Sache gemacht. Erst das spätere Kartell 
bei den Reichstags-Wahlen hat dies geändert. D ie jetzige Stärke 
der konservativen P arte i des Abgeordneten - Hauses ist m it we­
nigen Ausnahmen ohne die H ilfe  der Nationalliberalen erreicht, 
sie ist, wenn man die Dinge objektiv betrachtet, lediglich durch 
den gewaltigen Rückgang erfolgt, welchen der Liberalismus aller 
Schattirungeu in den östlichen Provinzen des Staates erfahren. 
D ie  liberale P arte i schmolz im Osten der Monarchie bis auf 
den radikalen Freisinn in  einzelnen großen Städten zusammen. 
D ie Gründe dieses Rückgangs liegen klar vor Augen. Der 
Liberalism us hatte sich einschließlich der Nationalliberalen die 
Gunst der Wähler durch sein Verhalten verscherzt. Is t  dies 
vielleicht anders geworden? M an  kann ohne Zweifel m it „N e in " 
antworten. W er soll im Osten der Monarchie fü r die National- 
liberalen stimmen? Der Landmann kann es beim besten W illen 
nicht, weil die norddeutschen Nationalliberalen bis in  die neueste 
Zeit den von der Regierung dringend befürworteten Schutzzoll 
—  russischer Roggen steht jetzt der M ispe l T ransit Danzig 
75, M ark, Weizen 126 M ark —  abgelehnt haben. Der Hand­
werkerstand ist in  viele», selbst liberalen Schichten über die 
Nationalliberalen verstimmt, weil letztere sich einem festeren 
Zusammenschlüsse des Handwerkerstandes durch den Ausbau des 
Jnnnugswesens widersetzt haben. D ie kirchlichen protestantischen 
Kreise haben sich abgewendet von dem Nationalliberaliöm us, 
weil derselbe taube Ohren fü r die Wünsche der protestantischen 
Kirche seither gehabt hat. Selbst viele städtische Elemente, 
welche gern einem gemäßigten Liberalismus huldigen möchten, 
fühlen sich einestheils in  ihrer bürgerlichen Existenz beunruhigt 
durch die wenig energische Haltung der Nationalliberalen bei 
der Frage der Verlängerung des Soziakistengesetzes, anderntheils 
m it neuen Steuerleistungen bedroht durch das Vorgehen der

Neber den Uesuch Kaiser Willjelm's im <Fa.qer 
zu Krabnojt-Selo

p ich te t die „Vss. Z tg ." noch: Es war ein großartiges Fest,
°"s ,n it Zapfenstreich und Gebet der Truppen schloß. Etwa 
O ooo M ann sind dort vereinigt, auf und an dem Höhenznge 

Atljch von dem, auf welchem das D o rf liegt, ziehen sich die 
W urzelte in  der Richtung von Nord nach Süd wohl etwa eine 

tunde weit hin. Beinahe in  der M itte  der langen Reihe, 
Uf höchstem Punkt, ist das große Kaiserzelt errichtet. I m  

« lale geht den Höhenzügen parallel die Eisenbahn. B is  zur 
h M ta tio n  des Bahnhofs auf dem Platz vor der westlichen, 

tanzten und bewimpelten hölzernen Perronhalle hielten Pferde, 
Mipagen, Troikas und Droschken fü r die Kaiser, die hohen 

Ortschaften, ih r Gefolge und die fremdherrlichen Offiziere, 
y'ffe Compagnie des Wiborg'schen Regiments, dessen Chef Kaiser 
^ mheli» ist, war m it Fahne und Musik auf jenem Westperron 
,Rgestellt, der Empfangssalon außen und innen reich m it 
-..wenden Gewächsen und Draperien geschmückt. D ie Groß- 

'^ e n  W lad im ir, Michael, N ikolai und Sergei m it Gemahlinnen 
g , Söhnen waren um 6'/.^ l lh r  zu Wagen eingetroffen. Um 
- ^'ei; Uhr Hxf her Zag , „ i t  den Kaisern in  den Bahnhof ein.
beide heute in  russischer U niform , ebenso P rinz  Heinrich, dann

die Kaiserin m it dem Thronfolger und dessen jüngeren Ge- 
sswvistern; ei» glänzendes Gefolge russischer und deutscher Ofsi-
d G ra f Biümarck in  D ragoneruniform , schloß sich an. Von 
y ,"  Rufen der Ehrencompagnie und der Musik der preußischen 
des "alhy,>itte begrüßt, nahm Kaiser W ilhe lm  den Rapport 

Großfürsten W lad im ir, als Oberst-Commandirenden, des 
r, ?Wwi,danten von Kraßnoje-Selo, des Commandeur der Garde 
z>/' Regimentschefs entgegen und schritt die F ront der in  

f ie b e rn  aufgestellten Ehrenwache ab. D ie Kaiserin am 
litz. Ehrend, die einen langen Paletot aus weißem Damast 

W einer hellen, m it Blüthenzweigen gemusterten Robe m it

grün quergestreiften Devant und einen m it gelben und weißen 
Marguerites garnirten, m it olivgrünen Bändern geknüpften H ut 
trug, durchschritt Kaiser W ilhe lm  die Empfangsräumc zu den; 
Platz, wo Pferde und Wagen hielten. Unter brausenden Z u ­
rufen der Truppen und der Menge setzte sich der glänzende 
Reiter- und Wagenzug, an dessen Spitze der Chef des Haupt­
quartiers, der schöne weißbärtige General Richter, r it t ,  in  Be­
wegung, zum äußersten linken F lügel des Lagers hin.

Eine große Znschanermenge hatte sich auf der Höhe rings 
um das Kaiserzelt versammelt, bei welchem die Riesengestalten 
der Reiter des Convoi in  langen blauen tscherkessischcn Kaftans 
Wacht hielten. Zweitausend Spielleute wurden dem Zelt gegen­
über in  weitem Carrö aufgestellt. Länger als eine Stunde 
währte der U m ritt. D ie Sonne am glühenden Westhimmel 
nahte sich dem Höhenrande drüben, als sich in  den Klang der 
von den Truppen gesungenen Soldatenlieder der immer stärker 
anschwellende Klang der sich näher heranwälzenden Hurrahs der 
Regimenter mischte, an welchen die Cavalcade vorüberzog. N un 
erschien die Cavalcade vor dein Zelt, sprengte noch eine Strecke 
in  nördlicher Richtung unter tosenden Rufen, dann saßen die 
Herren ab, die Kaiserin und Großfürstinnen m it den Kindern 
verließen die Wagen und traten zum Zelte, wo die Großfürstin 
Konstantin sie bereits erwartete. Beide Kaiser nahmen die 
Abendrapporte der Regimenter des Lagers entgegen, sprachen zu 
den aufgestellten Offizieren und begaben sich dann zu den Damen, 
um drinnen den Thee zu nehmen, während draußen die Musik 
des zweitausendköpsigen Orchesters erklang. Sehr bald traten 
die Herrschaften wieder hinaus, um derselben zuzuhören. I n  
einem Meer goldiger G lu t versank drüben die Sonne; da stie­
gen zischend drei Raketen auf, und in  demselben Augenblick er­
dröhnte im  T h a l und am Abhänge eine S alve von 200 auf­
gefahrenen Geschützen. Das war das S ig n a l fü r den nun be­
ginnenden Zapfenstreich. Prachtvoll rollten seine Trom m elw irbe l 
durch die Abendluft dah in; er schloß m it der auch bei unserer

Armee gebräuchlichen Weise der Rctraite und des Abendsegens, 
dann aber folgte eine eigenartige Ceremonie. A u f Coinmando 
entblößten sämmtliche Spielleute uud Soldaten die Häupter und 
ein neben einem Trompeter vor der F ront der ersteren und 
vor dem Erdhügel des Kapellmeisters postirter Tam bour sprach 
laut und sich häufig bekreuzend das Vaterunser, die Häupter 
wurden wieder bedeckt, ein kurzer Trom m elw irbel, und die Cere­
monie war vorüber. A ls  die beiden Kaiser ihren Wagen, 
die Kaiserin m it dem kleinen Großfürsten und der Prinzessin 
Nenia den ihren bestieg, stürmte die ganze geschlossene Masse 
der Spielleute dicht an den Schlag heran und ih r jauchzendes 
Hurrahgeschrei erklang m it betäubender Gewalt unm itte lbar 
an die Ohren der schönen Herrscherin. Das ganze Fest gewähr­
te ein wundervolles unvergleichliches Schauspiel.

Aer schwarze Fod.
Von M . D. v. T.

(Nachdruck verboten.)
I n  einem W inkel des Kirchhofs lagen die Choleragräber. 

S ie  hatten ursprünglich garnicht mehr zum Gottesacker gehört; 
in  den drei Jahren aber, die seit der großen Epidemie verflossen 
waren, war die Sterblichkeit eine bedeutende gewesen; große 
und kleine Erdhäufchen hatten sich empor gethttrmt, und heute 
zog sich eine fast ununterbrochene Httgelreihe bis zu den G rab­
stätten derer, die in  armselige Nothsärge gezwängt, durch reich­
liche Lagen ätzenden Kalkes zu schneller Verwesung verurthe ilt, 
ohne geistlichen Segensspruch, von keinem prunkvollen, ernst 
blickenden oder gleichgültig lächelnden Leichengefolge geleitet, 
über Hals und Kopf die lustige Erdenwelt hatten verlassen 
müssen.

D ie  Vernachlässigung, die diese armen Todten vor denen 
des übrigen Kirchhofes erfahren hatten, erstreckte sich auch jetzt



Nationalliberalen bei dem neuesten Volksschullastengeietz, welches 
den B e ifa ll der Nationalliberalen hatte, obwohl es das ge- 
sainmte Schulgeld in  der Volksschule aufhob, ohne Rücksicht auf 
die Mehrbelastung der Steuerzahler durch den Ausfa ll an Schul­
geld. Selbst das Beamtenthum, welches bei dem gegenwärtigen 
Systeme der direkten Steuern am stärksten herangezogen ist, 
hat keine Veranlassung, sich fü r den Nationalliberalism us zu 
erwärmen, an welchem alle Versuche, eine gerechtere Vertheilung 
der Steuern, namentlich durch Deklaration, herbeizuführen, ge­
scheitert s i n d . " ____________________________

Wo Mische Hagesschau.
Einen e i g e n t h ü m l i c h e n  E m p f a n g  soll der m it der 

Notifikation der Thronbesteigung Kaiser W ilhelm s 11. in  L o n ­
d o n  beauftragte G e n e r a l  v o n  W i n t e r f e l d  Seitens der 
Königin von England gesunden haben. D ie „Schief. Z ig ." be­
richtet darüber: A ls  der Generalmajor von W interfeld und der 
ihn begleitende Hauptmauu an zuständiger Stelle über den Ze it­
punkt der Audienz bei der Königin sich Gewißheit verschaffen 
wollten, wurde ihnen dieser m it dem Bemerken mitgetheilt, daß 
Ih re  Majestät die Herren in  Z iv i l  zu empfangen wünsche. E t­
was frapp irt über diesen Befehl begaben sich die Herren, da sie 
natürlich m it Z ivilk le idern nicht versehen waren, in  eine Kleider­
handlung und equipirten sich schleunigst. Be i der darauf statt­
findenden Audienz nahm die Königin das betreffende Schreiben 
in  Empfang, sagte zum General etwa die W orte: „B e i Ihnen  
hat sich in  letzter Ze it viel verändert", und zu dem Hauptmann, 
der früher in  der Umgebung des Kaisers Friedrich gewesen: 
„ Ic h  habe S ie  lange nicht gesehen", —  „Ic h  danke Ihnen  
meine H e rren ", und die Audienz war zu Ende. —  
E iner von der „N ationalzeitung" mitgetheilten Version
gemäß, hätte die König in von England, nachdem sie das 
Notifications-Schreiben gelesen, an den General von W interfeld 
nu r die Frage gerichtet, wann er wieder abzureisen gedenke, 
worauf der General erwidert habe: Falls die Königin keine an­
deren Befehle fü r ihn habe, alsbald —  was denn auch geschehen 
sei. —  Beide B lä tte r berichten nur unter „V orbeha lt". D ie 
„N ationa lztg ." bemerkt zu ihrer Version: W ir  können selbstver­
ständlich fü r die Richtigkeit dieser Erzählung nicht einstehen; sie 
scheint aber mohlverbttrgt zu sein.

Der Präsident der Republik, C a r n o t ,  ist Freitag V o r­
m ittag in  G r e n o b l e  eingetroffen. Bei der Vorstellung der 
Geistlichkeit, an deren Spitze Bischof Fava sich befand, gab 
dieser der Achtung fü r die A u to ritä t, m it der Carnot bekleidet 
sei, Ausdruck. Carnot erwiderte, die gegenwärtige Regierung 
sei eine Regierung der Versöhnung, sie achte die Gesetze, er 
(Carnot) sei überzeugt, daß die Einwohner von Grenoble dies 
nicht vergessen würden und daß auch die Geistlichkeit von den­
selben Gesinnungen beseelt sei. —  Bei dem Danket erwiderte 
der Präsident der Republik Carnot die verschiedenen Toaste und 
konstatirte, daß die dem Repräsentanten der Republik bewiesene 
Ausnahme eine wahrhaft glänzende war. E r lobte den glühen­
den Patrio tism us der Bevölkerung der Dauphins und brachte 
im  Namen des einheitlichen und untheilbaren Vaterlandes auf 
deren glorreiche Vorfahren, welche die französische Revolution 
vorbereiteten und welche zuerst die nationale S o lid a ritä t pro- 
klamirten, einen Toast aus, der enthusiastisch applandirt wurde.

D er B e itr it t  R u ß l a n d s  zur S u e z - K a n a l - K o n v e n -  
t i o n  steht unm itte lbar bevor.

D ie  serbische Synode hat sich in  der Frage der E h e s c h e i ­
d u n g  des se r b i schen  K ö n i g s p a a r e s  fü r inkompetent er­
klärt. D ie Angelegenheit w ird  daher vor das ordentliche geist­
liche Ehegericht gelangen.

I n  S o f i a  wurde am Donnerstag auf den dortigen Polizei- 
präfecten von einem unbekannten Menschen, der sich um eine 
S te llung beworben hatte, aber abgewiesen worden war, ein Re­
volver-Attentat verübt. Der Attentäter feuerte zwei Schüsse auf 
den Pufferten ab, der eine ging fehl, der andere streifte den 
Präfecten leicht.

Dem E m i r  v o n  A f g h a n i s t a n  w ill es nicht gelingen, 
seine A u to ritä t bei den Grenzstümmen zur Anerkennung zu 
bringe» Einer dieser Stämme, die Shinw arres, haben einen 
Gesandten des E m ir nebst Gefolge von 60 M ann ermordet.

D er General-Gouverneur des Kongostaates, Janssen, er­
klärt in  Bestätigung der Berichte des Obersten Herbert W ard, 
daß S t a n l e y  einen T h e il seiner Mannschaft verlor und wahr­
scheinlich auf derartige Hindernisse stieß, daß seine Expedition 
scheiterte. Welches Schicksal S tan ley selbst e rlitt, ist ihm, dem

noch auf ihre Gräber. H in  und her wucherte schlecht gezogener 
Epheu um einen kleinen S te in , oder ein dorniger Rosenbnsch 
warf im  Ju liw inde rothe Blättchen, B lu tstropfen gleich, auf 
eine üppig empor geschaßte Grasfläche, von der des Todten- 
gräbers Jüngster Abends m it einer kleinen Sichel seiner Ziege 
das Futter schnitt; auf den meisten aber sah mau nichts, als 
wilde Nesseln, deren weiße und rothe B lüthen Weüpeuschwärmen 
zu beliebten Ausfluchtszielen dienten, und hartnäckiges Quäkkrant, 
das m it seinen rttbcnförnngen Wurzeln die Erde untergrub und 
die einst so sorgfältig quadratisch geformten Rechtecke in  Länge 
und Breite auseinander trieb.

N u r drei Gräber in  dem ganzen Complex —  ein großes 
zwischen zwei kleinen —  waren m it äußerster S o rg fa lt erhalten. 
Lichtgrüner Rasen nmzog ihre scharf begrenzten Seiten, zwischen 
denen Schalen, m it immer wieder erneuten B lum en gefüllt, 
das Erdreich verschwinden ließen. Im  W in ter waren diese G rä­
ber freundlich m it grünen Tannen bedeckt, und au dein schmalen 
Blechkasten, den man zum Schutze vor Regen und Schueestür- 
men über einen kleinen, m it schmerzlichem Gefichtchcu zu Häup­
ten der Hügel seine Fackel senkenden Genius stülpte, hingen 
schwarze und graue Trauerkränze.

Täglich kam eine schlanke, schwarz gekleidete Frauengestalt 
m it einem kleinen, schmächtigen, schwarzgekleideten Knaben hier­
her, saß im  Sommer die langen Nachmittage hindurch, im  
W in te r solange es die W itte rung irgend gestattete, aus einem 
Bänkchen zu Füßen der Gräber, und der kleine Knabe lie f vor 
ih r herum und trieb sein S p ie l, je nach der Jahreszeit, pflückte 
im  F rüh ling  Veilchen, haschte im  Sommer nach Schmetterlingen 
oder lag müde im  Grase und blinzelte in  die heiße Sonne, 
verkroch sich im  Herbst unter einen großen Regenschirm und 
stellte Betrachtungen über die unter seinen Füßen raschelnden 
gelben B lä tte r an ; im W in te r aber trippelte er ängstlich m it 
den kleinen Gummischuhen im  weichen Schnee herum, schlug 
frierend die mageren Aermchen an einander und athmete erleich-

Generalgouverneur, nicht bekannt. D ie  verschiedenen Meldungen, 
wonach S tanley über Aegypten auftauchen solle, bezeichnet 
Janssen nach einem Telegramm des „B e rlin e r Tageblattes" als 
Phantasiegebilde.

D ie U n r u h e n  i n  P o r t  a u  P r i n c e  (H a it i)  scheinen 
doch umfassender gewesen zu sein, als dies nach den ersten M e l­
dungen den Anschein hatte. Am  4. d. M ts . wurde die D eputir- 
tenkammer während der Sitzung in  Brand gesteckt, infolge dessen 
ein Zehntel der S tad t einschließlich mehrerer öffentlicher Gebäude 
niedergebrannt ist. Eine weitere Brandstiftung fand am 7. d. 
M ts . in  der Residenz des Justizministers statt, wodurch ein an­
deres Zehntel der S tad t zerstört wurde. B isher ist es erst ge­
lungen, einen einzigen der Brandstifter zu verhaften.

Aus O t t a w a  w ird wieder einmal ein J n d i a n e r -  
a u f s t a n d  im Westen gemeldet. Es sind deshalb Truppen nach 
dem Flusse Skeena abgegangen, wo die Weißen von den I n ­
dianern umzingelt sind. M ari glaubt, daß jetzt M il i tä r  genug 
in  der Gegend versammelt ist, um allen Möglichkeiten trotzen 
zu können. Mehrere Jndianerstämme sollen sich zum Kriege 
vorbereiten, doch geschieht es in  der S t ille. ______

Deutsches Weich.
Berlin, 22. J u l i  1888.

—  S . M a j. der Kaffer hat den Großfürsten - Thronfolger 
zum Inhaber des in  Paderboru und Neuhaus garnisonirenden 
1. Westfälischen Husaren-RegimentS Nr. 8, dessen früherer Chef 
König Ludwig l l .  von Bayern war, ernannt.

— D ie Kaiserlichen Prinzen sind gestern Nachmittag im 
besten Wohlsein in  Oberhof eingetroffen.

—  D ie Kaiserin Friedrich w ird  der „M agd. Z tg ." zufolge 
noch bis M itte  oder Ende August in Friedrichskron verbleiben, 
sich dann wahrscheinlich zu mehrwöchigem Aufenthalt nach Eng­
land begeben und darauf nach B e rlin  zurückkehren.

—  Kaiser Alexander von Rußland ernannte den Prinzen 
Heinrich zum Chef des 33. Dragoner-Regiments.

—  I m  amtlichen Theile des „Reichsanzeigers" w ird be­
kannt gegeben, daß dem Prinzen Ludwig Ferdinand von Bayer» 
auf Grund der Bekanntmachung vom 9. Dezember 1869 von 
den Königl. bayerischen Staatsministerien des In n e rn  beider 
Abtheilungen unter Entbindung von der in« § 29 der Gewerbe- 
Ordnung vorgeschriebenen ärztlichen P rü fung die Approbation 
als Arzt ertheilt worden ist.

- -  Der Reichskanzler Fürst Bismarck tr if f t  M itte  August 
zu dreiwöchiger K u r in  Kissingen ein.

—  D er M inister fü r Laudwirthschaft D r. Frhr. v. Lucius 
t r i t t  morgen eine Dienstreise nach Westfalen an und w ird am 
M ontag der Feier des 25-jährigen Bestehens des westfälischen 
Baneru-Vereins in Münster beiwohnen.

—  Dem General-Inspekteur der belgischen A rtille rie , Ge- 
nerallieuteuant Nicaise wurde der preußische Rothe Adlerorden 
verliehen.

—  E in  Parteitag der Deutschfreisinnigen in  Nassau ist 
fü r den 26. k. M ts. angesagt. Eugen Richter läßt verkünden, 
daß er auf demselben anwesend sein werde. S e in  Amtsblatt 
genügt ihm gewiß nicht mehr zum Hetzen; mündlich macht sich 
das besser.

Hamburg, 21. J u li.  Bei der heutigen internationalen 
Ruder - Regatta auf der Alster erhielt der B erline r Ruderklub 
den Hammonia-Preis.

Köln, 21. J u li.  Der Seminarprofessor D r. Scheeben ist 
heute M ittag  gestorben.

Eiscnach, 21. J u li.  Das Befinden des Großherzogs 
schreitet in  erfreulicher Weise fo rt und dürfte er in  einigen 
Tagen völlig wiederhergestellt sein.__________________ _________

Hustand.
W ien, 20. J u li. E iner Meldung aus Kaschau zufolge 

richtete Kaiser W ilhelm  au den Oberst Latterer folgendes Hand­
schreiben: „Durch Meine Ernennung zum Oberstinhaber des 
Regiments hocherfreut, begrüßcJch dieselbemit vollstem und wärmsten 
Segen und dem wärmsten Herzen. M ir  steht, indem ich in  die 
siebenundvierzig Jahre von Ih m  innegehabte Stelle trete, das 
B ild  des theuren, ehrwürdigen Großvaters in  Seiner aufrichtigen 
Freundschaft fü r den hohen Kriegsherrn des Regiments, in  
Seinem lebendigen Soldatensinn, in  Seiner hohen Werthschätzung 
alles dessen, was den Soldaten ehrt und ziert, sowie in  Seinem 
warmen W ohlwollen fü r das Regiment klar vor Augen und 
Mich erhebt der Gedanke, auch als Oberstinhaber des Regiments

tert auf, wenn „M a m a " in ihrer schweigsamen Weise ausstand, 
ihn an die Hand nahm und ihn durch die beginnende Dämme­
rung eines Dezember- oder Januarnachmittags aus dem unheim­
lichen Reiche der Todten in  die lebensvollen Straßen m it ihren 
lichtglänzenden Häusern, ihren trübe flackernden Gaslaternen, 
ihren geschäftig einherwandernden Menschen zurückführte.

Jedermann auf dem Kirchhof kannte die blaffe Frau m it 
den düster blickenden, schwarzen Augen unter dicht zusammen­
gewachsenen Augenbrauen. W er sie aber als Neuling zum er­
sten M a l, einem gespenstigen Schatten gleich, zwischen den G rä­
bern dahin schweben sah, den machte der alte Todtengräber 
gern und w illig , ganz unaufgefordert m it ihrer Existenz und 
Vergangenheit bekannt.

„J a , die F rau Paulsen," sagte er. „D e r ist's auch nicht 
au der Wiege gesungen, welch' ein Leben sie einmal führen 
würde. Das einzige K ind so reicher E lte rn ! Alles kann man in 
der W e lt m it Geld abmachen; aber der Tod läßt sich nichts 
abkaufen. Wen der hat, den hat er." Und er lachte m it sei­
nem zahnlosen Munde.

„W a r das ein Jubel in  der S tad t, als sie freite! Wochen­
lang sprach man von nichts anderem. Der schöne M ann und 
die schönen Kinder. H at alles da hinunter gemußt, ohne Sang 
und Klang in  der bösen Z e it."

„N a , macht nichts —  der liebe G ott hat wohl schnell ein 
paar Engelchen gebraucht, und die Erde ist ohnedem grausam 
vo ll; könnten bald wieder einen Krieg oder eine Cholera oder 
sonst etwas brauchen."

„U n d " —  er zuckte vertraulich die Achseln „w as das m it 
dem Segen auf sich hat, das weiß unsereins am besten. Is t  
schon ein tröstlich W ort von der Auferstehung des Fleisches; 
aber den, der seine Knöchlein am jüngsten Tage alle aufzusuchen 
und künstlich wieder zusammenzufügen vermöchte, den möchte ich 
sehen."

S e in  Nachfolger sein zu dürfen. Das Regiment weiß, daß Ich 
bisher schon längere Ze it seine ehrenvolle U niform  m it aufrich­
tiger Befriedigung trug und daß es M ir  eine Freude war, dem­
selben anzugehören; um so mehr beglückt es Mich, jetzt der 
Oberstinhaber des Regiments zu sein, und um so lebendiger ist 
M e in  Wunsch, daß die Ze it, welche M ir  vergönnt sein w ird , an 
dieser Stelle zu stehen, eine fü r das Regiment an Ruhm und 
Ehren reich gesegnete sein möge. Ich bitte S ie , dies dem Re­
giment bekannt zu machen. Potsdam, 12. J u l i  1888."

Bern, 21. J u li.  Von Seiten des Bundesraths w ird , den 
bezüglichen irrigen Darstellungen in  in- und ausländischen 
B lä tte rn  gegenüber, konstatirt, daß er bis jetzt nicht in  die 
Lage gekommen sei, sich m it der Frage des Aufenthalts des 
Grafen von P a ris  auf schweizerischem Gebiete zu beschäftigen-

Rom, 20. J u li.  Der König hat sich heute wieder nach 
Monza begeben. Anläßlich des heutigen Namensfestes der 
Königin ist die S tad t festlich geschmückt. —  Gegen Ende dieses 
M onats w ird der König sich nach Spezia begeben und dem 
letzten Theile der großen M anöver beiwohnen.

Paris, 21. J u li.  Der Präsident der Republik Carnot ist 
in  V icille  eingetroffen. —  D er ehemalige M inister - Präsident 
Duclerc ist gestorben. —  Die neue Budgetkommission beschloß 
das Kultusbudget aufrecht zu halten.

Haag, 20. J u li.  D ie zweite Kammer berieth die Vorlage 
betreffend die Niederländische Bank und genehmigte eine Be­
stimmung, nach welcher die Konzession derselben auf fünfzehn 
Jahre verlängert w ird, worauf eine weitere zehnjährige still­
schweigende Verlängerung erfolgt, wenn weder der S ta a t noch 
die Bank vorher kündigt.

Haag, 21. J u li.  D ie Königin von Serbien ist heute Abend 
von P a ris  hier eingetroffen. ________

Vrovinziak-NaLnÄten
(*) S trasburg , 22. J u li.  (Ferien. Sommerfest. Zeichenkursus. Ge­

witter.) Die Ferien fü r die Schulen unseres Kreises sollten schon vor acht 
Tagen ihren Anfang nehmen. Weil die Ernte aber in diesem Jahre der sehr 
ungünstigen W itterung wegen zurückgeblieben ist, und die Kinder in der­
selben vielfach beschäftigt werden sollen, so haben die Ferien erst gestern 
begonnen. Sie dauern drei Wochen. — Der „Strasburger Bürger­
verein" feierte gestern im Schützenhause sein diesjähriges Sommerfest 
mit Konzert und Tanz. Obgleich der Regenguß sehr übler Laune war, 
hatten sich doch recht viele Mitglieder m it ihren Familien zu dem Feste 
emgefunden. Die Konzertstücke des gewählten Programms wurden von 
dem Trompeterkorps des 4. Ulanen-Regiments aus Thorn unter Leitung 
des Stabstrompeters Herrn Kackschies künstlerisch durchgeführt und ver­
fehlten den guten Eindruck nicht; denn das Auditorium zollte lebhaften 
Beifall. — Der hiesige Magistrat gedenkt an dem diesjährigen Zeichen­
kursus an der Handwerkerschule zu Berlin, der vom 13? August bis 
22. September er. abgehalten wird, den Lehrer Herrn Bolkmann Theil 
nehmen zu lassen. I n  den beiden letzten Jahren ist Herr Schirmacher 
dort ziun Zeichenlehrer an Fortbildungsschulen ausgebildet worden. ^  
Gestern zog über Strasburg ein ziemlich heftiges Gewitter herauf, das 
die Temperatur stark abkühlte, Schaden jedoch nicht angerichtet hat, soweit 
w ir erfahren haben.

Kulm . 20. J u li.  (Landwirtschaftlicher Verein.) I n  der letzten 
Sitzung wurde zunächst an Stelle des bisherigen Schriftführers Herrn 
Landrath a. D. v. Stumpfeldt, welcher sich durch seine langjährige 
Thätigkeit fü r den Verein den Dank der Mitglieder in hohem Grade 
verdient hat, der Herr Landrathsamtsverwalter Regierungsassessor Hone 
zum Schriftführer gewählt. Sodann erstattete H e rr Strübing-Stutthof 
Bericht über die Allsstellung der deutschen Landwirthschaftsgesellschaft zu 
Breslau. E r erwähnte, daß das Holländer Vieh der Ostpreußiscben 
Herdbuchgesellschaft alles andere Vieh übertrofsen hat und hob hervor, 
daß zwei Hafersorten, Bestehorns Ueberflußhafer und Danebrog-Hafer, 
mit deren Anbau er selbst bereits erfolgreiche Versuche gemacht hat, als 
besonders vorzüglich anerkannt worden sind. I n  Betreff der Einführung 
einer neuen Kornwage sprach sich der Verein dahin aus, daß das 
halbe Liter als Einheit festzusetzen sei. Sodann wurde darüber ver­
handelt, welche Weizenarten und welche A rt der Bestellung des Weizens 
sich in  diesem Jahre für unser Klima am bestell bewährt haben. Herr 
Bremer-Zegartowitz empfahl amerikanischen Sandweizen und Kostromer 
Weizen als vorzugsweise geeignet. Der englische Weizen gebe zwar in 
einzelnen Jahren höhere Erträge, sei aber wegen seiner Unsicherheit für 
unser Klima nicht genügend widerstandsfähig. Die Vorbereitung des 
Ackers zu Weizen müsse rechtzeitig, die Einsaat am besten zwischen dem 
U). lllld  20. September und mittelst Drittens erfolgen. A ls Düngung 
sei auf Brache Stalldünger mit der erstell Furche angebracht, und wenn 
man ein klebriges thun wolle, sei noch Superphosphat nach der Saat­
furche zu geben, während hinter Erbsen oder Wicken als Vorfrucht, wo 
Düngung mit Stalldünger meistens ausgeschlossen sei, die künstliche 
Düngung ill erhöhtem Maße und in der Weise angezeigt erscheine, daß 
auf die Nmbruchsfurcbe Phosphorsüure il l Form voll l 'C tr .  Superphos­
phat oder 2 Centner Thomasschlacke und im Frühjahr Stickstoff durch 
Va— V» Ctr. Ehilisalpeter in  zwei verschiedenen Entwickelungsstadien der 
Pflanze gegeben wird. Die richtige Saatmenge seien 9 bis I I  alte 
Metzen oder 4^ bis 58 Pfund pro Morgen nach Größe des Saatkorns. 
Die Festhaltung dieser Grundsätze habe gerade in diesem für die W inter­
saaten ungünstigen Jahre gute Erfolge gehabt. Nachdem Herr Plehn- 
Josephsdorf den Anbau von Stepermärkischem Grannen-Weizen empfohlen

Und er grub und schaufelte weiter und p fiff „F reu t euch 
des Lebens" dabei und blinzelte über die Schulter uach dem 
kleinen Knaben, wenn Frau Paulsen m it stummem Gruße an 
ihm vorüber g litt.

„D e r is t 'm ir  noch einen Arbeitslohn schuldig," lachte er. 
„W a r ein armselig Würmchen damals, hatte ihm sein Löchlein 
gleich mitgemacht, als sie m ir die großen, prächtigen Buben 
herausbrachten."

„Aber der liebe G ott schneidet blos ins Fleisch, wo es noch 
weh thut. Nahm die frischen, lebensfähigen Stämmchen und 
ließ das elende verkümmerte Zweiglein der M u tte r zurück, recht 
zum Angedenken fü r das, was sie verloren. Na, aufgeschoben 
ist nicht aufgehoben. Ich krieg' ihn schon noch, wenn's auch 
immer schad' bleibt von wegen der Arbeit damals."

D er kleine P au l Paulsen sah wirklich aus, als ob ihn der 
Todtengräber bald „kriegen" würde.

„E r  riecht nach Tannenholz," sagte die dicke, rothwaugige 
Höckerfrau an der Ecke, und wenn er Sonntags m it seiner W är­
terin vorsprach, um sich einen Apfel zu holen, so suchte sie ihm 
den größesten und rothbäckigsten heraus und fuhr m itle id ig fällst 
über sein dunkellockiges Köpfchen.

E r war still und träumerisch, wie Kinder, die gewohnt 
sind, unter Kranken zu leben. E r lachte nicht, er sang und 
plauderte nicht, wie andere Kinder. Woher sollte er es haben? 
E r hatte seine Umgebung niemals lachen, singen, plaudern 
gehört.

Seine erste, klare Erinnerung war ein heftiger Schmerzens­
ausbruch seiner M utte r. D ie  W ärterin  hatte ihm zu seinem 
Geburtstage die ersten Höschen angezogen, und stolz im  Gefühl 
erwachender Männlichkeit, war er damals vor die ernstblickende 
M u tte r getreten.

(Fortsetzung folgt.)



hatte, welcher Erträge von 15 bis 16 Centnern ergebe, winterhart sei 
und nicht ins Lager gehe, wurde als Ergebniß der Besprechung fest­
gestellt daß es sich fü r die hiesige Gegend insbesondere auch nach den 
Erfahrungen des laufenden Jahres empfiehlt, an dem bisherigen Ge­
brauche, den Weizen frühzeitig und auf Brache oder hinter Erbsen und 
Wicken als Vorfrucht zu bestellen, fernerhin festzuhalten, dagegen d,e 
Bestellung von Weizen hinter Rüben und auch hinter Gerste, sowie den 
Anbau von englischem Weizen, ungeachtet einzelner günstig ausgefallener 
Versuche thunlicbst zu vermeiden. Die Ansicht, daß amerikanischer 
Sandweize» und Kostromer die geeignetsten seien, fand die Zustimmung 
der Mehrzahl der Anwesenden. Endlich wurde beschlossen, Ende Sep­
tember eine Ausstellung von Gerstensorten in Kulm zu veranstalten und 
«>ne Linde,ihöfersche Ensilaqepresse anzuschaffen. M it  dem Ankauf wurde 
Herr Bremer beauftragt, welcher sich gleichzeitig bereit erklärte, Versucke 
Mit der Presse anzustellen und über den Erfolg derselben zu berichten.

Aus dem Kreise Kulm, 20. J u li.  sWaldausscklacktung.) M it  welcher 
Unbesonnenheit noch immer gegen die Wälder gewüthet wird. kann man 
recht deutlich an dem bewaldeten Weichselhöhenzuge erkennen. Früher 
bildeten die romantischen Höhen einen malerischen Hintergrund für die 
sich weit hinziehenden Niederungen; es war ein reizendes B ild, welches 
der Reisende erblickte. Seitdem aber die sämmtlichen Waldungen eines 
größeren Gutes in  der Nähe von Kulm in die Hände einiger Geld- 
Niänner gerathen sind, wird rücksichtslos mit der Abholzung vorgeschritten. 
Es w ird garnicht darauf geachtet, ob die ganze Gegend dadurch ihren 
schönsten Schmuck verliert, ob die Zukunft der späteren Generationen da­
durch gefährdet wird, indem durch lleberschwemmung und Versandung 
der Acker verderbt wird, wenn nur das .Hauptprinzip unserer Tage, 
welches die Anhäufung bedeutender Geldmassen ist, erreicht wird. Schade 
wäre es wenn noch der Rest der stattlichen Forst in der Nähe der soge­
nannten'Scknvedensckanze lbei Kulm.-Neudors) der Axt des Holzfällers 
weichen müßte. Es ist nichts interessanter, als eine Fußtour nach diesem 
herrliche» Stückchen >rrde! Von den höchsten Bergesspitzen erblickt 
das Auac bei klarem Wetter die Städte Kulm, Scbwetz und Grande»;.

(Ges.)
Aus dem Kreise Schwetz, 20. J u li.  zFür die Pfarre des neu er­

richteten K üchsA s Gr.nzno) ist kür 12000 Mk. das Gasthaus des 
Herr» Bork angekauft worden. Die Andachten werden vorläufig in den, 
Saale daselbst 'abgehalten werden. I n  späteren Jahren, wenn die 
Witte! vorhanden sind, w ill man zum Bau eines Gotteshauses schreiten.

(Ges.)
Graudenz, 21. J u li.  (Scbulsest. Feuerschein. Circus. M ilitä - 

risckes) Das Schulfest, welches fü r die Schulen von Neudorf, Kl. und 
Er. Tarpen auf den 17. d. M ts . in  Aussicht genommen war, mußte 
wegen des ungünstigen Wetters auf den 10. verlegt werden. Sehr 
Zahlreich war die Betheiligung. M it  der fröhlichen Schuljugend er- 
iwienen auch die Verwandten und Bekannten. Auch Grauden, war, 
trotz des zweifelhaften Wetters, durch viele Gäste repräsentirt. Es war 
«nie Freude in den Gartenanlaqen dem bunten Durcheinander zuzu­
schauen — hier tanzten einige Schulkinder, dort hüpften andere im 
Eähljchen Rundtanz^ während die Musik der zweiten Abtheilung des 
v«ld Artillerie-Regiments 16 lustig dreinsännetterte. Um 0 Uhr wurde 
r»»> Sammeln geblasen. Ungern nur scbaarten sich die in ihrem Spiele 
««störten Kinder um ihre Lehrer und zogen unter ihrer Begleitung mit 
^>ang und Klang in  ihre Heimathsorte. Nach dem Nufbruche der 
Kinder begann auch für die ältere Jugend ein Freudenfelt, welche sich 
»l den, Saale von Eicbenkranz versammelte und lustig walzte. Auf dem 
Hnmwege der Schulkinder wurde in der Richtung von Eicbcnkranz 
(>n rother Feuerschein sichtbar, welchen Viele von den Heimkehrenden 
«r bengalisches Feuer hielten, das jedoch von einen, ,n der Nähe von 

Dessen entstandenen Scheunenbrande Herruhr e -  Mittwoch erosfiwte 
»Meldst auf den, Viehmarkt der Circus illoyal seine Vorstellungen. Bei 
dieser ersten Vorstellung stürzte, sich im vollen Galopp befindend. ein 
Pserd m it einer jungen Reitkünstlerin, welche zum großen Gluck sich 
b»rcb einen gewandten Sprung der Gefahr entzog, unter das Pferd zu 
'an»»?,,. — Heute M ittag  tra f das P ionir-Bataillon Nr. 1 aus Dauzig 
hier ein

Dt. Eulau, 20. J u li.  (Abschlägiger Bescheid.) Vor einiger Zeit 
ächtete die hiesige Schneiderinnung in Verbindung m it den Innungen 
Mehrerer anderer kleiner Städte unseres Regierungsbezirks an d,e 
Wcherunq zu Marienwerder eine Petition, in  welcher die Innungen 
"Uten, dem Umherreisen der Reisenden für Garderobengeschäste Einhalt 
zu thun resp denselben eine Staatssteuer aufzuerlegen, wie sie z. B . die 
Haussier zu zahlen haben. A ls Grund wurde angegeben: die Geschäfts­
kunden schädigen das Schneiderhandwerk ganz bedeutend und drücken 
°''N Schneiderstand herab. Kürzlich hat nun die Regierung den Jn - 
Uungen einen abschlägigen Bescheid zugehen lassen.

Marienburg,20. J u li.  (Ernennung. Elektrische Beleuchtung.) Der 
?/egierungsbaumeister Steinbrecht in Marienburg, der hochverdiente 
U'ter der' Wiederherstellungsarbeiten an der Marienburg, ist zum Kgl. 
Kamnspeklor ernannt. — Die Arbeiten an der neuen Ellenbah,»brücke 
Würd»» gestern zum ersten M ale des Nachts bei elektrischer Beleuchtung 
fortgeführt
_ Saatfeld, 20. J u li.  (Zeitbild.) Am Sonntag erhängte sich im 
?wrse Kuppen ein 18 jähriger Schulknabe. Schon mehrmals hatte er 
si'Uer M utter gedroht, sich zu erhängen, wenn diese ihn einer Ungezogen­
em wegen bestraste. A ls er nun wieder gestraft werden mußte, ging er 
'U «inen S ta ll und erhängte sich wirklich. . , ,
s-. Aus dem Kreise P r. Holland, 20. J u li.  (Folgen eines Scherzes.

12 jghriqer Knabe (Sohn eines Hirten in der Ortscbakt Stein) 
pulte mit seine», sechsjährigen Bruder auf dem Boden der Wohnung 

M  sagte nach einer Weile zu diesem, daß er sich aufhängen »volle, 
daraus steckte er den Kops in eine etwa 2V- Fuß über dem Bode» hau­
ende Leine und machte knieend mit den Beinen zappelnde Bewegungen. 
Aus diesem Sckerz wurde aber trauriger Ernst. Der Bruder, der diese 
Mtnipulationen auch nur für Spaß ansah, rief erst, als der Hängende 
l'w nicht mehr rührte, seine M utter. Der Knabe war nun schon ganz 

die Wiederbelebungsversuche blieben erfolglos.
- Ttargard, 20. J u li.  (Selbstmord.) Heute Morgen gegen 9 Uhr 
Zud man den Direktor der Stettiner Couplet- und Quartettsanger, 
swoldeinar Weyhmann, todt in seinem Zimmer in einem hiesigen Gast- 
M '  auf. Derselbe hatte sich kurz vorher von, W irth die Rechnung aus- 
Mweiben lassen und war damit auf sein Zimmer gegangen, wo er sich 
Ä'ch Einnehmen von G ift tödtete. Der Bedauernswerthe ist zu dieser 
A "  durch die Gescbüftslosigkeit der letzten Wochen getrieben. Hier ,n 
^'argard hatte er gehofft, sich aufzuhelfen, aber auch diele Hoffnung 
Mar i ^ ,  a,„ gestrigen Abend, an welchem nur wenige Besucher dem 
^"'leerte beiwohnten, genommen. E r konnte heute Morgen dem Wirthe

zahlen und suchte daher den Tod. Der Unglückliche ist aus Lom- 
"wtzsct, Sachsen gebürtig und war früher in B erlin  als Kaufmann 
-Rassig. Außer mehreren an seine Frau gerichteten Absch,edsschre,ben 

man in  seinem Koffer eine größere Menge von Cyankalium in 
d'Nein Flüschchen vor. (Starg. Ztg.)

):i Krojanke, 22. J u li.  (Folgen der Trunksucht.» Der Arbeiter T. 
„  » hier. welcher gestern Abend dem Alkohol tapfer zugesprochen hatte 
N  daraus in  hochgradiger Trunkenheit nach Hanse ging, wurde wenige 
DU'lden darauf todt auf der Straße gefunden. Morgen findet die 

4tion der Leiche statt
-  , Von der russischen Grenze, 20 J u li.  (Rnbelcours.) Nachdem der 
, 'M  verzweifelt niedrige Rnbelcours einen Aufschwung von >6!, auf 
v-/< ..Zinnen wenigen Tagen genommen, haben sich auch die Geschastv- 
Ei MEnisse in dein preußischen Grenzorte Eydtkuhnen, wo viele Rüsten

"Käufe machen, in hohem Grade gebessert, 
d-. Bromberg, 22. J u li.  (Zu den Arbeiten), welche zur Vernichtung 

Wanderheuschrecke z. Z. in  Brahnau ausgeführt werden, sind heute 
viederun, >09 M ann des hiesigen Infanterie-Regiments abkonnnandirt
worden.
n» ,. ^rittisch, 16. J u li.  (Unglaubliche Rohheit.) I n  dem Dorfe Goll- 
d' E- Pvlizeidistrikt Prittisch, so schreibt man der „Neun,. Ztg.", hatte 

«oh» der Freischulzengutsbesitzerin Sp. seine Schwester, angeblich, 
i° " i  sie verrückt ist, in einen finstern, festverschlossenen, dumpfigen, 
.achte» Keller eingesperrt, und zwar, um die Schandthat noch unmenfch- 

zu machen,' ohne ihr jegliches Kleidungsstück auf dem Leibe zu 
Snl? und ohne ihr einen Strohhalm zur Lagerstätte zu gebe». Die 
an n» wurde den, hiesigen Distriktskommissarius angezeigt, dieser suchte 

Montag, den 16. d. M ., die Unglücksstelle auf, führte die Gefangene 
ssAA^und übergab sie einer anderen

fokales.
Thor», 23. J u l i 1888.

(K e ine  V e r d r e h u n q e n '.) Unsere Ausführungen anläßlich der 
S tellung der Krankheit des Kaisers Friedrich Seitens der deutschen

Aerzte gefallen den Mackenziebrüdern nickt, und zwar nmsoweniger, als 
sie sacklich nickts dagegen einwenden können. Die abgedroschenen Ver­
legenheitsphrasen und Schmähungen, welche sie dagegen ins Feld führen, 
können sachliche Gründe nickt ersetzen. Was sollen Redensarten wie: 
„antisemitisch", „reaktionär" und dergl.? Steht der Mackenzie'sche 
Schwindel auck m it der Judenfrage im Zusammenhange? Das Juden- 
thnm kann wahrlich im Hinblick auf die Thatsache, daß es von der frei­
sinnigen Presse auch :nit diesem Schwindel in Verbindung gebracht und 
m it demselben identificirt wird, sagen: Gott schütze mich vor meinen 
Freunden! Dann reaktionär — die Vertheidigung der deutschen Wissen­
schaft gegen die unverschämten Angriffe eines Ausländers, der Gott 
weiß, durch welche Schwindelmanöver in den Ruf einer A utorität ge­
kommen ist, soll reaktionär sein! Das ist so albern, daß man darauf 
garnicht zu antworten braucht. Die „Thorner Ostdeutsche Zeitung" macht 
zu unseren Ausführungen die Bemerkung: „Woher dieser Artikel
stammt, ist bei gleichzeitiger Aufnahme in den genannten Blättern 
unschwer zu errathen." Der Artikel stammt aus der Feder unseres M it ­
arbeiters, der auch für andere Zeitungen gegen ein angemessenes Hono­
rar thätig ist. Die „Thorner Ostd. Z tg." und verwandle B lätter haben 
es allerdings billiger, indem sie sich begnügen, ein simpler Abklatsch der 
Rickter'scken „Freisinnigen Ztg." zu sein. 's ist aber auch danach!

— ( V o r s c h u ß - V e r e i n  e. G.) Der hiesige Vorschuß-Verein e. G. 
hält morgen Abend 8 Uhr im Sckützenhause eine Generalversammlung 
ab. Auf der Tagesordnung steht: Rechnungslegung pro 2. Q t. 1888.

— (Co nce r t . )  Bei allen Gelegenheiten, bei welchen die Thorner 
erwarten, daß ihnen ein Kunstgenuß geboten wird, versammeln sie sich 
in großer Anzahl; so auch gestern im Sckützenhausgarten, wo der 
Männer-Gesang Verein „Liederkranz" in Verbindung m it der Kapelle 
des 61. Infanterie-Regiments ein Concert gab; das große Gartenlokal 
war vollständig besetzt. Und in  der That, die Erwartungen des P ub li­
kums wurden in vollen! Maße erfüllt. Das Concert bestand aus fünf 
Theilen, der zweite ausschließlich aus Gesängen, und konnte namentlich 
hierbei der „Liederkranz" zeigen, welche wesentlichen Fortschritte er seit 
seinem letzten öffentlichen Concert wiederum gemacht hat. Der Lohn kür 
sein ernstes Streben wurde ihm denn auch in dem anhaltenden unge­
teiltesten Beifall der Zuhörer in schönster Weise dargebracht; insbeson­
dere war es Meister Abt's Komposition eines Gedichts von W. Floto 
„Sonntags-Morgen", die m it erhebender Feierlichkeit und Treue wieder­
gegeben wurde und allseitiges Lob fand, ebenso „Racktzauber", Gedickt 
von W. Cappileri, comp. von Storsch. Wo Sänger und Orchester 
zusammenwirkten (nur in zwei Nummern) waren die Vortrüge nickt von 
dieser außerordentlichen Wirkung, immerhin übten sie einen bedeutenden 
Eindruck aus und erzielten fast gleiche Anerkennung, so „das Grab im 
Busento". Den größeren Theil des Programms hatte die Kapelle unseres 
61. Jnf.-Negts. allein auszuführen übernommen, welche Ausgabe sie in 
jeder Hinsicht vortrefflich erfüllte. — Der gestrige Abend hat uns von 
Neuern den Beweis geliefert, daß die einheimische Kunst Tüchtiges zu leisten 
vermag, so daß w ir die Hoffnung hegen, es werde!: sich immer weitere 
Kreise deren Pflege recht angelegen sein lassen.

— (D iebs tah l . )  Die W ittwe Johanna Filarska, in der Bäcker-
straße Nr. 226 wohnhaft, hatte in ihrem Kleiderspind 17 Thaler auf­
bewahrt, welche sie sich nach und nach erspart hatte; sie wollte dafür 
Einsegnungskleider für zwei Kinder anschaffen. Heute früh nun be­
merkte sie, als sie das Spind öffnete, um etwas herauszunehmen, in 
demselben unter den Sachen und Wäschestücken eine Unordnung, die ihr 
auffiel, da sie an dieselbe nickt gewöhnt war. Voll banger Ahnung
untersuchte sie sofort das Spind u:id fand zu ihrem Entsetzen, 
daß das Geld gestohlen war. Leider ist es bis jetzt noch nicht gelungen, 
des Thäters habhaft zu werden. Der Verdacht der Thäterschaft fä llt 
auf den bei der p. Filarska in Kost stehenden Friedrich Lehmann; 
derselbe hatte schon vor längerer Zeit geäußert, daß er Thorn verlassen 
wolle, da es ihm hier nickt mehr gefalle, und ist seit heute thatsächlich 
verschwunden.

— ( P o l i z e i  ber icht . )  Verhaftet wurden gestern und heute 21 
Personen. — Die Maurergesellen Pamplun und Klädtke wurden ver­
haftet, weil sie in der vergangenen Nacht um 1 Uhr an der Cafseelaube 
im Glacis vor dem Bromberger Thor dem Arbeiter Schulz mit einer 
Bierflasche derartige Verletzungen am Kopfe beibrachten, daß er nachdem 
Krankenhause geschafft werden mußte. — E in Arbeiter wurde wegen 
Unfugs von einer M ilitärpatrou ille  verhaftet. — Die unverehelichte 
Emma Olszewska von der Bromberger Vorstadt stahl am Sonnabend 
Abend einen: Artillerie-Unteroffizier auf der Esplanade 385 M k.; auf 
eine diesbezügliche Anzeige wurde die Thäterin ermittelt und verhaftet, 
das Geld wurde ihr abgenommen. — Eine andere liederliche Dirne stahl 
einem andern Artillerie-Unteroffizier eine Uhr; sie wurde gleichfalls ver­
haftet und sieht ihrer Bestrafung entgegen. — Zwei Maurergesellen 
wurden verhaftet, weil sie an der Stadtmauer an der Weichsel neben 
dem Promenadenwege Unfug trieben und die Spaziergänger belästigten. 
— E in Arbeiter verübte auf der Straße durch Skandaliren groben 
Unfug; auf die Aufforderung, sich still zu verhalten, erwiderte er, er 
könne für sein Geld soviel Skandal machen als er wolle. E r wurde 
verhaftet und m it 3 Mk. Ordnungsstrafe belegt.

— (G e f u n d e n )  wurde eine goldene Brocke in Schlangenform am 
Bromberger Thor. Näheres im Polizeisekretariat.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist ein weiß-brauner Hühnerhund bei Herrn 
Lieutenant Frodien, Elisabethstraße Nr. 88 ; derselbe kann dort abgeholt 
werden.

— ( V o n  der  Weichsel . )  Der heutige Wasserstand am Windepegel 
betrug 0,77 m. — Angelangt sind die Dampfer „A lice", „Danzig" und 
„Weichsel."

8 Podgorz 22. J u li.  (Sommerfest. Unterschlagung.) Gestern feierte 
im Garte:: zu Schlüsselmühle die hiesige freiwillige Feuerwehr ihr Sommer­
fest. Zu demselben wäre:: Vereinsmitglieder der Feuerwehren Sckulitz 
und Thor:: erschienen. Um 4 Uhr Nachmittags versammelte:: sich die M it ­
glieder des hiesigen Vereins im Hotel des Herrn Scbmul und marscbirten 
unter V orantritt der Kapelle des 21. Infanterie-Regiments aus Thor:: 
nach Schlüsselmühle, woselbst Konzert, Preisschießen, Preiskegeln, Feuer­
werk und Tanzvergnügen die Theilnehmer in heiterster Stimmung bis in 
die frühen Morgenstunden zusammenhielten. Die vorgetragenen Con- 
certpiecen der Kapelle des 21. Regiments, unter Leitung ihres Kapell­
meisters Herrn Musik-Dir. Müller,' erfreuten sich eines allgemeinen Bei­
falls. — Der bei dem hiesigen Postamte vor einigen Monaten erst ange- 
gestellte Posthilfsbote S. hat sich während der kurzen Zeit seiner Be­
schäftigung verschiedener Unterschlagungen schuldig gemacht, weshalb seine 
Entlassung erfolgt und gegen ihn auch Anzeige erstattet worden ist.

Kemeinnutziges.
( Z u r  Bea ch tu ng . )  Viele Hausfrauen huldigen gewöhnlich der 

sehr verkehrten Ansicht, die Betten behufs Ausdünstung den glühenden 
Sonnenstrahlen auszusetzen. Die Dünste werden dadurch erst recht in 
die Betten hineingetrieben, die Federn werden spröde und das Schlafen 
in solchen Betten ist sehr ungesund. Das Auslegen der Betten muß 
vielmehr bei trübem, allerdings regenlosem Wetter erfolgen; erst dann 
wird der Zweck der Ausdünstung und eine gewisse Geschmeidigkeit der 
Federn erreicht.________________________ __________________________

M in e  Mtttöeilunge».
B e rlin , 20. J u li.  (Eine Dame und einen Herrn auf einem Drei­

rad) durch die Straßen sausen zu sehen, ist ja nichts Seltenes mehr; an: 
Mittwoch Abend in  der elften Stunde erschien aber in der Leipziger­
straße ein förmlicher Velociped-Omnibus, auf dem 4 Personen Platz ge­
nommen hatten: ein älterer und ein jüngerer Herr und 2 Damen. Das 
eigenthümliche Gefährt machte natürlich viel Aufsehen; jüngst hatte ein 
Witzblatt in Zeichnungen, welche die Entwickelung des Velocipeds kenn­
zeichnen sollten, den Auszug einer Familie mittelst dieses Vehikels auf 
das Land für das Jahr 1900 dargestellt; unsere schnelllebige und eilig 
schaffende Zeit ist den: Zeichner um 12 Jahre zuvorgekommen, am 
Mittwoch zog, wie bemerkt, eine ganze Familie auf dem Velociped durch 
die Leipzigerstraße nach dem Thiergarten hinaus.

Frederikstadt, 20. J u li.  (Feuersbrunst.) I n  vergangener Nacht 
brach hier eine Feuersbrunst aus. Im  Wesentlichen sind Holzvorräthe 
und viele Holzwaaren vernichtet; der Versicherungswerth derselben be­
trägt 350000 Kronen. Das Bremer Schiff „Hedwig" mit 1260 Tons 
Ladung nach Australien bestimmt, erlitt erhebliche Brandschäden.

London, 18. J u li.  (Eine heldenmütige M utter.) E in  schrecklicher 
Unfall ereignete sich gestern Abend bei der S tation Harecastle. Eine 
Dame überschritt die Schienen m it ihren zwei Kindern, als der Schnell­
zug brausend daherfuhr. F rau Leese war in Sicherheit gelangt, als sie 
bemerkte, daß eines ihrer Kinder zwischen den Schienen stehen geblieben 
war und in Todesgefahr schwebte. Im  Nu sprang sie vor die an-

brausende Lokomotive; es gelang der M utter, das junge Leben zureiten 
sie selbst wurde in Stücke geschnitten. _________  ____

Mannigfaltiges
( Z u r  A b r e i s e  der  K a i s e r l i c h e n  P r i n z e n )  w ird 

der „P o s t" folgende niedliche Episode mitgetheilt, die dafür zeugt, 
daß der S in n  fü r militärische D isz ip lin  auch den jüngsten
Sprossen unseres Herrscherhauses schon im B lu te  lieg t: „ W ir
halten lange gewartet, da öffnet sich endlich die T h ü r der Fürsten­
zimmer auf dein Anhaltischen Bahnhöfe, und es erscheint der
kleine Kronprinz an der Spitze seiner „Kompagnie". Beim  A n­
blick des grüßenden Publikums wendet er sich kurz zu den
Brüden, und ru ft ihnen m it Hellem Stimmchen zu: „H u t a b !"  
M i t  einem Ruck fliegen die drei Strohhütchen herunter, und nun 
marschiren die prächtigen kleinen Prinzen nach der Größe hinter­
einander, m it unerschütterlicher und dabei durchaus kindlicher 
Ernsthaftigkeit über das Geleise weg ihrem Salonwagen zu. 
D ie stürmische Heiterkeit der versammelten Menge können S ie  
sich denken! I m  Wagen angelangt, sind die Kleinen m it einem 
Sprunge auf den Sitzen, um selbst die Kopfbedeckungen fortzu­
packen. Dann geht es wieder ans Fenster, und unter beständi­
gem Grüßen und Nicken, woran auch der Jüngste sich eifrig be- 
the ilig l, setzt sich endlich der Zug in  Bewegung. Hoffentlich 
bringt die Reise unseren kleinsten Hohenzollern Vergnügen und 
Kräftigung."

( U e b e r  d i e  neue  M a r i n e - U n i f o r m )  w ird der „P os t" 
aus WilhelmShaven geschrieben, daß dieselbe entschieden einen 
flotteren Eindruck macht, als die frühere, ohne daß sie etwa 
militärischer erscheint. Durch den Fortfa ll des unter v. Stosch 
eingeführten, bis oben zugeknöpften Waffenrocks, an dessen Stelle 
der sechsknöpfige Waffenrock, an dem vier Knöpfe zugeknöpft ge­
tragen werden, tr it t ,  ist dem seemännisch „Legeren" entschieden mehr 
Ausdruck gegeben. Erspart w ird das breite goldene Mützenband, 
der Juterimsrock und die theure und namentlich fü r den Noots- 
dienst sehr unbequeme Schärpe. D ie einfache Mütze m it hinten 
herunter getragenem Deckel und der Eichenlaubstickerei m it 
Kaiserkrone über dem Schirm, der enganschließende, die weiße 
Wäsche zeigende Waffenrock m it der großen goldenen Kaiserkrone 
über den Aermelabzeichen, die übergeschnallte schwarze Säbel­
koppel m it dem goldenen Schloß harmoniren vortrefflich zu ein­
ander. Sehr elegant sieht die fün f Centimeter breite, m it 
schwarzer und rother Seide durchwirkte Schärpe m it dem gol­
denen Schloß, aber sonst ohne jede Verzierung, als einfacher 
G u rt getragen, aus. D er Rock der Sanitäts-Offiziere, welcher 
einen blauen Sammetkragen erhalten hat, und auf welchem die 
Aermelabzeichen ebenfalls auf dunkelblauem Sammet getragen 
werden, sieht entschieden reicher gegen früher aus. Dasselbe g ilt 
von dein Rock der Maschinen-Jngenienre, deren Aermelabzeichen 
auf schwarzen, Sammet sitzen.

(Z u  e ine»,  W e t t b e w e r b )  für ein Reiterstandbild Kaiser W il­
helms I., das in Mannheim errichtet werden soll, ergeht ein A u fru f an 
alle deutschen Künstler. Verlangt w ird ein Gipsmodell. Einreickungs- 
termin >. Dezember >888. F ü r die besten Entwürfe sind Preise von 
-1000, 2000 und zwei von >000 Mark ausgesetzt.

(D ie  E r n t e  i n  P o l e n )  w ird durch das Regenwetter sehr ge­
fährdet. Namentlich ist in dem Gebiet unterhalb Warschau bereits viel 
Roggen geschnitten, welcher den Unbilden des Wassers ausgesetzt ist.

Telegraphische Depesche der „Thorner Aresse." "
(Wolffs Telegraphenbureau.)

B e r l i n ,  23. J u li. B ei der Deputirtenwahl im D e­
partement Ardöchc siegte Beaussier (Opportunist) gegen 
Boulangcr.

Kür die Redaktion verantwortlich: P a u l Dvm brolvSki in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsen-Bericht.
23. J u li. 21. J u li.

F o n d s :  fest.
Russische B a n k n o te n .......................................... 19 2 -5 0 19 2 -5 5
Warschau 8 T a g e ...............................................
Russische 5 "/<> Anleihe von 1877 .....................

19 2 -1 0 1 9 2 -2 0
100-90 10 0 -9 0

Polnische Pfandbriefe 5 " /< > ............................... 5 9 - 5 9 -
Polnische Liqu idationspfandbrie fe..................... 53— 10 5 3 -
Westpreußische Pfandbriefe 3V, "/i, . . . . 101—50 101—40
Posener Pfandbriefe 4 ................................ 10 2 -8 0 1 0 2 -8 0
Oesterreichische Banknoten ............................... 16 3 -8 5 16 3 -6 0

W e iz e n  g e lb e r :  J u li-A u g u s t............................... 16 4 -7 5 165—
September-Oktober............................................... 1 6 5 -7 5 16 6 -2 5
loko in N ew york.................................................... 9 1 -2 5 9 0 -7 5

R o g g e n :  l o k o ......................................................... 1 2 7 - 1 2 7 -
J u l i - A u g u s t ......................................................... 1 2 8 - 1 2 6 -7 0
September-Oktober............................................... 1 3 0 -5 0 131 —
O ctober-N ovem ber............................................... 132—25 1 3 3 -

R ü b ö l :  J u l i - A u g u s t ............................................... 4 7 -6 0 4 6 -8 0
Septbr.-Octbr...........................................................

S p i r i t u s :  versteuert l o k o ....................................
4 7 -2 0 4 7 -5 0
fehlt fehlt

70er - ..................................... 3 3 -6 0 33—80
70er J u li-A u g u s t................................................... 3 2 -5 0 3 2 -8 0
70er Septem ber-O ctober.................................... 3 3 - 3 3 -4 0

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3Vs pCt. resp. 4. pCt.

H o l z v e r k e h r  au f  der  Weichsel .
An: 21. J u li sind eingegangen: von Baron, Karpff und Kühl durch 

Michalkiewitz: 2 Trft., 14! Rdkfr., 254 Rdbuchen, 2512 kfr. u. lann. 
Mauerlatten.

Am 22. J u l i sind eingegangen: von Kaminker, Kühl durch W itt- 
kewitz 1 T rft., 2290 kfr. M auerl., von Brass durch Sobeski 1 Trst., 
1 Rdh., 1423 kfr. Balk. u. Manerl., 123 kfr. Sleeper, 927 kfr. eins. Schwellen, 
6 eich. Plancons. 437 eich. runde u. 824 eich. eins. Schwellen, von C. 
Stolz durch Strauch 6 Trft., 3163 kfr. Rdh., 13 eich. Rdh., von « . 
Deimer, S . Läufer durch Böhm 3 Trft., 5754 kfr. Mauerl., 297 kfr. 
Tivlber, 775 kfr. Sleep., 90 kfr. eins. Schwellen, 90 tann. Rdh, 49 taun. 
M auerl., 19 eich. Rdh., 949 rund. eich. Schwellen, 8 eins. eich. Schwell., 
29 Quadrat-Buchen.

K ö n i g s b e r g ,  21. J u li.  S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10000Liter pCt 
ohne Faß. Loko kontingentirt 53,50 M . B r., M . Gd., — M . 
bez., loko nicht kontingentirt 33,00 M . B r., — M . Gd., — M . 
bez., pro J u li kontingentirt 53,50 M . B r., - , - M .  Gd., M . bez., 
pro J u li nicht kontingentirt 33,00 M . B r., M . Gd., M . 
bez., pro August kontingentirt 53,50 M . B r., — M . Gd., — M . 
bez., pro August nicht kontingentirt 33,50 M . Br., — M . Gd., 
— M . bez., pro September kontingentirt 54,00 M . Br., — M . Gd., 
— M . bez., pro September nicht kontingentirt 34,00 M . B r., — - 
M . Gd., M . bez., loko versteuert M . Br., — M . Gd., 
- M . bez.____________________________________________________

Meteorologische Beobachtungen iu Thorn.

Datum St.
Barometer

mm.
Therm.

oO.
Windrich­
tung und 

Slürke
Bewölk. Bemerkung

22. J u li 2bp 757.4 1- 22.5 5
91:p 758.5 -b 15.7 0 . 7

23. J u li 71m 759.7 -b 15.7 0

Wasser  stand der Weichsel bei Thorn am 23. J u l i  0 ,77« .



Van Uoulen'8 Laeao.
V v s t v r lm Kebrauck biMKstvr. I l o l i o i a l l  x u  I ia d o n  in  N i i c l t ^ »  a,

km. 3.33, km. 1.83, km. 3.35.

H o lz v e r k a u fs - B e k a u n tm a c h u n g .
Königliche Hverförsterei Ki rschgrnnd

Reg.-Bez. Bromberg.

Am 27. Juli 1888 von Vormittags 9 Uhr ab
sollen im  Gasthause zur I*«8t in  G». Neudorf (Haltestelle)

1. aus dem Belauf Elseudorf:
Jagen 73 (Schlag) 70 Stück Kiefern-Rundholz lV . und V. Klasse,

„  70 und 67 (Wegeaushieb) 35 Stück Kiefern-Rundholz I I I .— V. Klasse,
„  9 (Durchforstung) 6 Stück Kiefern-Rundholz IV . und V. Klasse;

2. aus dem Belauf Neudorf:
Jagen 118 u. 119 (Wegeaufhieb) 5 Stück Kiefern-Rundholz I V. u. V. Klasse;

3. aus dem Belauf Brühlsdorf:
Jagen 173 (Wegeaufhieb) 6 Stück Kiefern-Rundholz I I I . — V. Klasse,

„  147 „  10 Stück Kiefern-Rundholz V. Klasse,
sowie Kiefern-Klobenholz aus dem Einschlage der sämmtlichen Belaufe 
öffentlich meistbietend zum Verkauf ausgeboten werden.

D ie  betreffenden Förster ertheilen über das zum V erlauf kommende Holz 
auf Ansuchen mündlich nähere Auskunft.

D ie  Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der L iz ita tion bekannt 
gemacht.

Zahlung w ird  an den im  T e rm in  anwesenden Rendanten geleistet. 
E ic h e n  a u  den 21. J u l i  1888.

Per Köersörster
VOLL ^ 1 t - 8 t L L t t « L  lL « IL « .

Bekanntmachung.
M it  Genehmigung des Herrn Ober­

präsidenten vorn 10. J u n i 1868 und unter 
Zustimmung der Stadtverordneten-Versamm- 
lung haben w ir den 8 29 des Statuts unserer

^  „  w. Dezember 1884
stüdtgchen Sparkasse vom 30.' Jänü^-T885" 
betreffend die Höhe des Reservefonds dahin 
abgeändert:

„Der Reservefonds besteht in  einem 
eisernen Bestände von 60000 Mark, 
welchem von den alljährlichen Ueber- 
schüssen der Sparkasse die Hälfte so 
lange zugeführt wird, bis derselbe die 
Höhe von 10 0/0 der Passivmasse erreicht 
hat. Nachdem Letzteres eingetreten ist, 
dürfen die gesummten Jahresüberschüsse 
mitGenehmigungdes Herrn Regierungs- 
Prüsidenten zu Marienwerder zu gemein­
nützigen öffentlichenZwecken im Interesse 
der Ä a d t Thorn Verwendung finden".

Thorn den 18. J u l i  1888.
Der Magistrat. _____

Montag den 30. Jffili d. Is .  
Vormittags lt M ir

findet die Verpachtung des Lissomitzer 
Exerzierplatzes als Weideland für R ind­
vieh und Schafe statt.

Versammlungsort am vott'schen Gehöft.
Die Bedingungen liegen im Bureau der 

unterzeichneten Verwaltung zur Einsicht aus.
Garnison-Verwaltung Thorn.

Lazarett) -Hnveiterungsvautett 
zu Ttzorn

Die zur Herstellung der Straßenanlagen 
auf dein Grundstück des Garnison-Lazareths 
hierselbst erforderlichen Arbeiten und Lie­
ferungen sollen in  3 Loose getheilt öffentlich 
verdungen werden und zwar umfaßt:

Loos I die Ausführung der Pflaster- 
und Wegebesestigungsarbeiten;

Loos ll die Lieferung von 775 ebm ge­
schlagenen Ziegelbrocken;

Loos l l l  die Lieferung von 280 el»m Kies.
F ür die Uebernahme der Arbeiten und 

Lieferungen sind die kriegsministeriellen Be­
stimmungen für die Bewerbung nur Leistun­
gen für Garnisonbauten von: 20. März !868 
maßgebend.

Angebote sind versiegelt und m it ent­
sprechender Aufschrift versehen, bis zu dem
auf Montag den 30. Ju li d. 

Vormittags 11 Uhr
angesetzten Termin in dem Bureau des 
mitunterzeichneten Negierungs - Baumeisters 
(Garnisonverwaltungs - Gebäude pari.) ab­
zugeben, woselbst die Zeichnung, Bedingun­
gen und Verdingungsanschläge täglich 
während der Dienststunden eingesehen, auch 
Verdingungsanschläge gegen Erstattung der 
Abschreibegebühr in Empfang genommen 
werden können.

Die bis zu dem oben festgesetzten Termin 
eingereichten Gebote werden sodann in Ge­
genwart der etwa erschienenen Bieter ge­
öffnet und verlesen.

Thorn den 23. J u l i  l888.
D e r  G a r n is o w B a u i t t I p e k to r

(gez.) 0ub!an8ki.
D e r  K ö m g l .  N e g .> B a » , l ic h te r

(gez.) ä. Zvkeerdsrtli.

D in n ir io fn liv ik
von

ir«  I IL>» 8 ^  ,
Kommandantensir. 60, 

empfiehlt seine anerkannt guten, in Eisen 
u. kreuzsaitig gebauten Pianmos von höchster 

Tonfülle schon von 39V M k . an. 
flheilzahlung bewilligt). 10jährige Garantie. 
J llustrirte Preiskourante franko und gratis.

Eine gesunde Amme
wird zum sofortige« A n tritt bei gutem 
^ohn gesucbt. Altstadt. N iartt >31 III.

Loppernilcus Verein.
Am 19. Februar künftigen Jahres

wird eine Rate des Stipendiums der
Koppernikus-Sliftunq

vergeben. Die Bewerber, welche in einer 
der beiden Provinzen Ostpreußen und West­
preußen heimathsberechtigt sein müssen, haben 
neben einer kurzen Angabe ihres Lebens­
laufes eine Arbeit einzureichen, welche ein 
Thema aus dem Gebiete der Mathematik, 
der Raturwissenscbaft, der Provinziell- oder 
Lokalgeschichte der beiden Provinzen behan­
delt. Z ur Bewerbung sind berechtigt

a) Stndirende,
b) solche der Wissenschaften beflissene junge 

Leute, welche ihre Studien vor nicht 
länger als zwei Jahren beendigt haben.

N ur Bewerbungen, welche bis zum 
l. Januar 1889 eingehen, werden bei der 
Stipendien-Vertheilung berücksichtigt.

Die Bewerbungen sind an den V or­
sitzenden, Herrn Professor öoetlllce dahier, 
zu richten.

Thorn den 21. J u l i 1868.
Der Vorstand

des Covpernikus-Vereins für 
Wissenschaft und Kunst.

Samen- und Kinderkleider
werden sauber und gut angefertigt, sowie 
junge Mädchen, welche die feine Damen­
schneiderei gründlich erlernen wollen, an­
genommen bei 8 « I » L L l t ^

Bückerstr. 225 II.

A g e n te n  
u n d  V e r t r e t e r

gesucht fü r den Verkauf von gesetzlich er­
laubten Prämien!oosen bei guter Provision 
eventl. festem Gehalt.

Offerten unter 6. k. Expedition der 
„ Id e a le r - kaedrioliten", B e r l i n  IV., 
Behrenstraße 52. ___  ____

Holzverkauf.
I n  dem Walde zu KatharincnsLur flehen 

täglich billig zum Verkauf:
Kiefern-Klobeu 1. und II. 
Ninidknühdrl, Sda!tstul>be«, 
sonne Nüst staunen und Ernte- 
Leiterbiiurne in allen Dimen­
sionen.

Aufträge auf .holz mit Anfuhr vor die 
Thür nehmen die Herren,Kaufleute 6. lkünstor 
und ittax Markus, Ne u s t a d t ,  8. 8ütr, 
A l t s t a d t ,  />. Kotsvtieciotl und Luolilio ltr, 
M  ocker entgegen.

ZDPepsiimem.Z
Präparat der F irm a I .  Paul 
Liebe Dresden, ist kein Medica- 
ment, sondern ein solides, seiner 
Zusammensetzung nach bekanntes 
M itte l, das bei Verdauungs­
störungen , Appetitlosigkeit, 
Maqencatarrh, Verfchleimung» 
Schwäche» Sodbrennen rc. den 

' solchenfalls fehlenden Magensaft 
zu ersetzen berufen ist.

Diese Essenz aus Eabinetwein, 
zufolge exacter Herstellung von 
zuverlässiger Wirkung, wird, 
da wohlschmeckend, auf der Tafel, 
wie zur Cur gern verwendet.

Flaschen zu M . 1,50,
____ Doppelgr. 2,50,

WWW in allen Apotheken. WWW  
M an verlange stets:

I „1_>6b6'8". j

I l s r i n .  8 r o 686 Z
L L

G
Ilhrlllncher

I k l  X L  « .  6
vorm. 6. >Vi>limtrig 

empfiehlt sein neu sortirtes Lager in
goldenen und silbernen

H e e re n -  u n d  D a m e n -W  
U h r e n ,

R e g n  l  « t e u r e n ,  
W a n d u h r e n ,

AT U h r l r e t t e n ,  
Optisches Waarenlager. ^  

R e p a r a t u r e n D
Garantie ausgeführt.

S A

W

M '8 d M M

cks/r/l 5/6 5//)// M /t NV?/'//e/-e//7 Ü'-6/'^0c/6/1,
a/§6 ^6/1Nl/ c/a5 4n55s/)6,- ro/r /.6//)6/1^/'aA6/?,' 5/6 6/'/n//6// a//6 / / r ^  
e/6."t///^6/r a/, F / / / / ^ / ^  c/6^

vtL tl. LL. -  .85.
D^scl. LL. —.00. vtsd. LL. —.55. vtscl. - LL. I.Zt?

lectse Kt'gxön lcann eine Woelie >sn§ Akti-aZen wsscleu.

I ' a ' b r i l r l L ^ ö r  von  U s / 3  w
r i i o i n :  K s v x o l ,  M a x  t i r a l l l i ,

oder clirkut vom
Vorsunck-OeselitM N H  1 .1 I I  I O I I ,  I^ ip / i^ -? Iu ^ n i< .r

I ^ 6 U 6 8 t 6  I ' a e o n Z :
Oolloppette I^om'Keil c,L8elinitIonor

Nem'K § 6 8c liü tx t! V o ix ii^ lie b  Im- a u ^e K e ln lltt^n o
Kvin Kuslranxeii av äim Krulten Ilmnävn pri68LM(i.

w v lir !

I

V o lle re  Ilö lie  eri. Vordere Ilö lie  ea. ^ .
5 cm. 4-/2 om. 6 0 8 r ^ l . I ^ .

Ittxll. ^1. — .90. Otxll Ll. — .80 Umselila^ 7V2 0m. dreil. vtrrd. U. —.85.

V I). Nun voiIon«e

Mev'8 8tsN«Si8elie
N N (I ^ 0 N ! tN  A u l '  cli<> )0s1e> 8 e l ia e 1 i t e l  r n i t -

^  st.

l ^ i l l n i l i  -  N k i r l i e .

Kkink Pchfil»im-t lilchr!
Jode .Hausfrau gebrauche uur uoch

MG" Mercheliicck'scho "HDU 
N»ivers«i!-Pu1;-Teife.

M it  derselben putzt man jedes Metall, 
Glas, Spiegelscheiben. Preis k Stück 10 Pf. 
General-Depot fü r Rorddeutschland:

. ^ L  LSÜL . Zr» Ü « lL « L  8 « .
B e r l i n  W., Gobenstr. 29. 
Wiederverkaufern Rabatt.

1 Uhrlttachergehilsen
sucht_______________________ 1. p liilipp

Kräftigen RUttagstisch
von 35 Pf. an, in und außer dem Hause, 
auf Wunsch auch Abendbrot, empfiehlt 

1. Koppen, Schillerstr. 431 l. 
Daselbst ist noch ein möbl. Zimmer für 

2 Herren zu vermiethen.
issine herrsch. Wohn., best. aus 3 Zim. 
^  u. Zub., a. W. n. Pferdest., v. 1. Okt. 
ZU verm. öeenee, Podgorz.

,  M ein Grundstück in Dubielno 
M 7 7 .M  (Kr. Kulm) Bahnstation Wrotz- 

lawken, bestehend aus 160 Morgen 
-r 'Ä lik lÄ ^  Land m it vollständigen W irth ­

schaftsgebäuden n. Wirthschafts­
inventar, bin ich willens, wegen A lte rs­
schwache freihändig zu verkaufen.

lobann Wrorwki.

Eine Dame
den besseren Ständen ungehörig, sucht in 
einer vornehmen Familw Stellung als 
Kindergärtnerin und zur Stütze der Haus­
frau. Zeugniß über bisherige Stellung 
steht zu Diensten. Off. unter K. 300 durch 
die Expedition dieser Zeitung erbeten.

Schntzenhaus-Garten.
( L .  v o lk o n » .

Dienstag den 24. Ju li cr.
D M " G robes "WW

K  Ztrkjch-Cmittrt
der Kapelle des 8. Pommerschen Infanterie- 
Regiments Nr. 61, unter Leitung ihres 

Kapellmeisters Herrn Irieüemann. 
Ansang 8 U hr. — Gntree 2V Ps. 

Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 
(Hunde mitzubringen wird höflichst ver­

beten.)_________

G kllttillU tts llM lllW .
Dienstag den 24. J u il 

Abends 8 Uhr
in »

Tagesordnung:
Rechnungslegung pro U. Q uarta l 1888.

Volschiip-Verein zu Thor» e. G-
K iiile r. tterm. 5. 8eliwar1r. Verdis^

E  I n t e r n a t i o n a l e

j  Gurltll-Ausjlclluiii
ß zu Köln.
2 Ziehung am I2.Leb1embe».

212 V e lä s v v m llv .

^  Loose » M k. I.tt».

1  
1

r lr. 204. !j.
chalb sind M

z M -  Grosie "WW

;  KUN81- '
W LLL « V L  lL IR .
a LlokrwA am 8 u. 8 Oktober.
^ 2 Houptuewinne
8 im Werthe von .?««« Mk.
H Loose ä Mk. I . lv .

Zu haben bei
(  . IV«LLLl>I M

Katharinenstr. 204. -
Bestellungen von außerhalb 

^  10 Pf. für Poillo beizufügen.

Einen tüclitigen

Klempnergesellerr
und einen L e h rlin g  verlangt 
__________________________ tt. I^6iaa8^

Suche einen ordentlichen

^nukpurkchen
von sofort. Kölloäkr, S pediteur.

E in  zuverlässiger nüchterner

Hnusknechl
findet zum I. August dauernde Beschäftigung
bei______________ 6. lliliellco L  8oän ^ .

Die zweite Etage
Elisabethstr. 266, best. aus 5 Zim., l Entree, 
Küche u. Zub., v. l. Oktob. d. I .  zu verm.
_________ ______ /llexankler k l i l l^ e g e r^
^tatharinenstra tze L v l I^ E ta g e  (Entree, 

4 Zim., Alk., Mädchenst., Küche, Speise­
kammer rc.) vom l. Oktober zu vermiethen.

Klugem__
i^ .ine  Wohnung, 2 Stuben, Zubehör, nm- 
^  zugshalber zum l.  Oktober cr. zu ver­
miethen. 105 Mark jährlich.

KakleinZlce, K u lm e r V o rs ta d t.^  
4 P a rte rre -W o h n u n g  von 4 Zim., auch 
^  zum Gesckäftslokal geeignet, u .F am ilien - 
wohnnngen zu vermiethen. Zu erfragen 
1 Tr. K>via1kovv8ki, Gerechteste. U 8. ^
U ' i t t  Küche und Wohnstube

vou gleich oder voM 
1. Oktober zu vermiethen Seglerstraße 146.

___________________IVw. tt. Koelre.
Eine Hoswohnnng von 2 Zimmern, 

sowie ein gr. Zimmer zu Bureaus sich
___ eignend, zu verm. G e rechtesir. 9 6 . ^
s L in  sehr gr. Zim. 0. 2 kl. in part., ohne 
^  Küche, welches sich znm M ilitär-Bureau 
sehr gut eign., ist z. vm. Tuchmacherstr. >53  ̂
/W^iu großes Borderzimmer nebst Entree, 
^  gut möblirt, ungenirt, monatl. 24 Mk.,
zu vermiethen.______ Brückenstrabe 18. ^
il^ in  inöbl. Zim. u. Kab. mit auch ohne 
^  B nrschengel. zu verm. Bache 16 part. 
1 Pferdest. u. Rem. z. vm. Tuchmacherstr? 185.

Täglicher Kalender.

L

1 D reh er-,
2 W nsch in is ten  j

auf Dampfdrusch,

1 M n lc h in c n lc h m ird
erhalten von sofort dauernde Beschäftigung 
bei hohem Lohn bei

n. SelLLLNI'L, Argenau.
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Druck und Verlag von C. D om brow -kr in. Thorn.


